
88.

Raumbedarf.

89.

Ausitattung.

90.

Allgemeines.

68

c) Gefchäftszirnmer für die Lehrerfchaft.

Um den an der Schule thätigen Lehrern und Lehrerinnen während der Zwifchen-

paufen und für die Dauer einer etwaigen Unterbrechung ihrer Dienf’cleiftung einen

fchicklichen Aufenthalt zu gewähren, find einige nach der Gröfse der Schule zu

bemeffende Räume vorzuforgen. Nur für Dorffchulen, wenn die Wohnung des Lehrers

in unmittelbarem Anfchlufs an das Schulhaus fieht, kann hiervon Umgang genommen

werden ; anderenfalls il’c auch für die kleinf’ren Schulen wenigfiens ein Raum erforder—

lich, in welchem der Lehrer, bezw. die Lehrerin die Verwaltungsgefchäfte erledigen

und mit den Eltern und Angehörigen der '

Kinder verkehren kann.
In gröfseren Schulen bleibt diefes

Zimmer, für welches in englifchen und

franzöfifchen Anflaltén die befondere Be—
zeichnung »Sprechzimmer« befieht, dem

Leiter der Schule für [einen ausfchliefs-

lichen Gebrauch vorbehalten. Es treten

dann je nach Bedarf noch hinzu: ein Auf-

enthaltszimmer fiir die Lehrer, bezw. für

die Lehrerinnen und in deutfchen Schulen

noch ein Berathungszimmer (Conferenz-

Zimmer); letzteres foll für die Verfamm—

lung der ganzen Lehrerfchaft dienen und

ift defshalb etwas geräumiger zu bemeffen.

Es empfiehlt fich, das Aufenthaltszimmer

der Lehrer fo zu legen, dafs der Spielplatz

von dort überfehen werden kann.

Die genannten Räume erfordern keine befondere Ausf’cattung. Für das Zimmer

des Schulvorftaindes wird in der Regel ein Schreibtifch und ein Schrank, fiir die

Aufenthaltszimmer der Lehrer und Lehrerinnen je ein größerer Tifch, ein Schrank

mit verfchliefsbaren Fächern (Fig. 40), fo wie die nöthige Anzahl von Stühlen

verlangt. '

Fig. 40.

 

 

 

 
Schrank für ein Lehrerzimmer.

d)} Dienftwohnungen.

Im Hinblick auf den vielfachen dienfllichen Verkehr, welchen die Schulvorfleher

mit den Eltern der ihre Lehranftalt befuchenden Kinder haben, und auf die vor-

dringende Zweckmäfsigkeit, die bauliche Inflandhaltung, Heizung und Reinigung des

Schulhaufes der perfönlichen Aufficht eines verantwortlichen Beamten zu unterfiellen,

wird es fehr oft gewünfcht, für einen oder mehrere Lehrer, gewöhnlich für den

Schulvorf’ceher, im Schulhaufe oder in deffen nächfter Nähe eine Familienwohnung

vorzuforgen.
Es iPc ferner in jeder größeren Schule ein Unterbeamter nothwendig, Schul-

diener, Pedell oder Caltellan genannt, welchem neben anderen Dienfileif’cungen für

die Schulverwaltung die Bewachung und Reinigung des Haufes und Hofes, fo wie

oftmals auch die Bedienung der Lüftungs— und Heiz-Anlage zu eigener Ausführung

übertragen if’c. Auch für diefen Beamten nebft Familie und für deffen Hilfsperfonal,
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z. B. in Schulen mit Sammelheizung für einen Heizer, find in der Schule oder dicht

bei derfelben Wohnräume erforderlich.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs es im Intereffe der Schulverwaltung

und des Publicums am zweckmäfsigf’ren fein würde, wenn diefe Dienftwohnungen

im Schulhaufe felbf’c, und zwar am beften irn Erdgefchofs deffelben, ihren Platz

finden könnten. Dem widerfprechen jedoch triftige Bedenken. Zunächft werden

dem Schulhaufe gerade an der werthvollf’cen Stelle Räume entzogen, die für Unter-

richtszwecke unerfetzlich find; fodann fiellen diefe Wohnungen fremdartige Elemente

dar, welche die Ueberfichtlichkeit der Anlage des Schulhaufes Hören. Ueberdies bleibt

noch die. Schwierigkeit beftehen‚ für die Wohnungen eine günftige Anordnung zu

finden, weil die Abmeffungen und die Gefchofshöhen, welche für Schulzwecke noth-

Wendig find, fich für Wohnzwecke wenig eignen; die Wohnzimmer werden in der

Regel zu grofs und zu hoch; für die breiten Flurgänge der Schule findet fich in

den Wohnungen felten eine nützliche Verwendung. Auch der Verkehr, welchen

die Familien der Wohnungsinhaber in das Schulhaus bringen, Streitigkeiten der

Dienflboten u. 3. können zu mifslichen Störungen Anlafs bieten.

Das gröfste Bedenken jedoch befteht in gefundheitlicher Beziehung, weil an-

fteckende Krankheiten, befonders Kinderkrankheiten, welche in den Familien der

Wohnungsinhaber auftreten, fich bei der unmittelbaren Annäherung fehr leicht auf

die Schulkinder übertragen und unter ungünf’cigen Verhältniffen eine wefentliche

Störung, ja fogar die Schliefsung der Schule zur nothwendigen Folge haben können.

Es mufs defshalb als Grundfatz aufgei’tellt werden, dafs Familienwohnungen

für verheirathete Beamte, Lehrer und Schuldiener nicht innerhalb des Schulhaufes,

fondern, in fo fern die Gewährung folcher Wohnungen unerläfslich erfcheint, nur

in einem befonderen, der Schule möglichf’c nahe zu errichtenden Gebäude Platz

finden follten.
Eine Ausnahme erfcheint für ganz kleine Verhältniffe fiatthaft, namentlich in

Dorffchulen; das Schulzimmer und eben fo die Lehrerwohnung können alsdann im

Erdgefchofs angeordnet und durch eine fef°ce Mauer ohne Oeffnungen von einander

gefchieden werden, oder es können auch, wenn für zwei verheirathete Lehrer, bezw.

für mehrere Lehrer geforgt werden mufs, die Wohnungen in zwei Gefchoffen über

einander und die Claifen in der gleichen Anordnung, wiederum von den Wohnräumen

durch eine fefte Mauer getrennt, Platz finden.
Müfi'en nach den örtlichen Verhältniffen unbedingt in einem gröfseren Schul-

haufe Dienftivohnungen untergebracht werden, fo find für letztere durchaus gefonderte

Eingänge und, in fo fern die Wohnungen im Obergefchofs liegen, auch gefonderte

Treppenvzu verlangen; jede irgend entbehrliche Gemeinfchaft im Haufe, auf dem

Hofe und im Garten if’c fireng auszufchliefsen.

Die Lehrerwohnungen find in der Regel für verheirathete Lehrer beftimmt

und eingerichtet. Ausnahmsweife und befonders auf dem Lande wird noch für

einen oder zwei unverheirathete Hilfslehrer Unterkunft im Schulhaufe beanfprucht,

namentlich dann, wenn Miethwohnungen im Orte fchwer erhältlich find.

Die Raumerforderniffe und die Ausftattung für die Wohnungen der ver—

heiratheten Lehrer find je nach der Stellung derfelben und nach den örtlichen Ver-

hältniffen fehr verfchieden. Auf dem Lande und-z. B. für die preufsifchen Volksv

fchulendn den Dörfern werden 2 Stuben, 2 Kammern und eine Küche nebft den

nöthigen Wirthfchafts- und Stallräumen als auskömmlich erachtet. .

9x .

Lehrer-

wohnung.
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In England verlangt man ein befferes Zimmer (parlaur), 3 Schlafzimmer und

eine Küche mit Spülraum; in Frankreich ungefähr die gleichen Räumlichkeiten,

zugleich mit der Feflfetzung, dafs der Gefammtflächeninhalt mindef’cens 80 qm be-

tragen mufs. >
Für f’cädtifche Schulen fleigern {ich diefe Anforderungen naturgemäfs. Die

Wohnung wird für die Vorfleher der deutfchen Volks- und Bürgerfchulen mindeitens

5 mittelgrofse Wohn-, bezw. Schlafzimmer mit Baderaum, dazu Küche, Speife-

kammer, Keller und Bodengelafs enthalten, für die Directoren der höheren Schulen

werden noch I bis 2 Wohnzimmer hinzugefügt.
Seltener gebräuchlich ift es in den flädtifchen Schulen, dafs für mehr als einen

Lehrer eine Familienwohnung verlangt wird und dafs für die Unterbringung unver—

heiratheter Lehrer im Schulhaufe überhaupt geforgt werden mufs.
Findet die Lehrerwohnung in einem befonderen Gebäude Platz, fo empfiehltes

lich, zur Verminderung des Raum- und Gelderforderniffes die Wohnräume in zwei

Gefchoifen, und zwar im Erdgefchofs Wohnzimmer und Küche, im Obergefchofs die

Schlafzimmer unterzubringen. Eine zweckmäfsige Erweiterung diefes Bauplanes if’c

darin zu fuchen, dafs die Wohnung des Schuldieners (liche Art. 92) in das gleiche

Gebäude, und zwar in das Erdgefchofs deffelben, verlegt wird. In folchem Falle

beanfprucht man häufig eine Trennung der Eingänge und Treppen; doch fcheint

diefe Forderung, welche die Benutzung der Dachbodenräume für die Schuldiener-

wohnung erfchwert, als eine nicht nothwendige. ‘

Der Grundrifs in Fig. 41 zeigt die Anordnung der

Lehrerwohnung im I. Obergefchofs eines abgetrennt vom . „. ,

Schulhaufe erbauten Dienftwohngebäudes.

Um die Mehrkof’cen zu vermindern, welche durch die Vorpl Zimmur

Unterbringung der Dienftwohnungen in einem befonderen Ge-

bäude verurfacht werden, hat man verfucht, eine Theilung

dahin eintreten zu laffen, dafs die Schuldienerwohnung im

Schulhaufe verbleibt und nur die Lehrerwohnung aufserhalb Lehrerwohnung im

des letzteren, und zwar über der Turnhalle, angeordnet wird. I-0berg€fChOß-**1/rvoon-Gf-

Es kann dies namentlich dann, wenn der Bauplatz ein be-

fchränkter ift und für die Erbauung eines getrennten Wohnhaufes auch in diefer

Beziehung Schwierigkeiten erwachfen, als ein Auskunftsmittel wohl zugelaffen, als

eine vollkommene Löfung jedoch in keiner Weife angefehen werden

Zunächft bleiben die gefundheitlichen Bedenken, welche gegen die Einlegung

der Schuldienerwohnungm das Schulhaus zu erheben find, unvermindert fortbeftehen

Die Baukoften, Welche die Herfiellung der Lehrerwohnung erfordert, werden aller-

dings verringert, weil die Fundamente und das Dach der Turnhalle mit benutzt

werden, auch find die Abmefl'ungen der letzteren für die Gewinnungder Wohnräume

im Obergefchofs nicht unpaffend; dagegen tritt das neue Bedenken auf, dafs die

Wohnungsinhaber durch die beim Turnunterricht unvermeidlichen Erfchütterungen

und durch den Lärm [ehr beläftigt werden Will man diefen Uebelf’tand durch

‚Veritärkung der Decken-Conl'truction und namentlich durch doppelte Verfchalung

der Decke mildern, fo entfiehen daraus wieder neue Koffen, welche den finanziellen

Nutzen der ganzen Anordnung abfchwächen.

Für einen unverheiratheten Lehrer werden gewöhnlich, z B. nach preufsifcher

Vorfchrift‚ 2 Zimmer verlangt; die gleichen Räume genügen auch für eine

Fig. 41.
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u'nverheirathete Lehrerin; doch ift eine kleine Küche mit Vorrathsgelafs hirizu-

zufügen. '
Angemeffene Trennung von den Familienwohnungen, namentlich die Vorf0rge

getrennter Aborte, ift bei der Planverfaffung zu berückfichtigen.
DieSchuldienerwohnung findet,—wenn fie im Schulhaufe angeordnet werden

fell, am heiten ihren Platz im Erdgefchoß, um dem Beamten die Beauffichtigung

der Eingänge und Höfe, fo wie die Bedienung der Heiz- und Lüftungs-Anlage, falls

letztere eine centrale if’t, bequem zu machen. Die Wohnung im Keller-, bezw.

im Sockelgefchofs anzulegen, if’c fparfam und für die Verwaltung zweckmäfsig, je-

doch aus gefundheitlichen Rüékfichten nicht anzurathen. IP: eine folche Anordnung

unvermeidlich, fo mufs auf Trockenlegung der Fufsbödeni und Wände durch wag-

rechte lfolirfchichten und durch feitliche Luftgräben Bedacht genommen werden;

die Dielung der Wohn- und Schlafzimmer aus eichenen Brettern in Afphalt auf

Beton herzuflellen, ift in folchen Fällen befond_ers empfehlenswerth.

Die W0hnung befteht in der Regel aus 3 mittelgrofsen Räumen nebf’c Küche,

Speifekammer, Keller und Bodengelafs; die Vorf0rge eines von der Bedürfnif5anfialt

der Kinder getrennten Abortes ift unter allen Umfiänden erforderlich.

Ueber die etwaige Unterbringung der Schuldienerwohnung im Lehrerwohnhaufe

wurde [chen im vorhergehenden Artikel gefprochen. Die räuinlichen Erfordernifl'e

geftatten es, die Dienerwohnung im Erdgefchofs unterzubringen, während die Lehrer-
wohnung das I. und II. Obergefchofs beanfprucht. Diefe
Anordnung erfcheint defshalb in finanzieller Beziehung ganz

Z 4, .m „ „ ‚ 1 1 ‚„ „ ‚ , zweckmäßig; fie hat jedoch vom Standpunkt der Ver-

waltung den Nachtheil, dafs der Schuldiener bei Nachtzeit

ziiun:i vm1.v„p1_u„„ im Schulgebäude nicht anwefend, alfo im Falle einer Ge-

fährdung des Haufes durch Feuer, Unwetter Oder Dieb-

m1. flahl nicht unmittelbar zur Hilfeleiftung bereit ift.
Der Grundrifs in Fig. 42 zeigt die Anordnung von

Zwei Schuldienerwohnungen zwei Schuldienerwohnungen im Erdgefchofs des in Fig. 41

m Erdgefchofs. __ 1/5110 11. Gr. dargeftellten Dienftwohngebäudes.

Fig. 42.
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e) Eingänge, Flure und Treppen.

Es ift zweckmäßig, die Hauseingänge mit Vordächern, Ueberbauten oder

Portal-Vorlagen zu verfehen, damit die Kinder, welche zu früh zur Schule kommen,

vör dem Regen gefchützt untertreteri können. Aus dem gleichen Grunde iftes

empfehlenswerth,_ die Hausthüren hinter die Fluchtlinie in das Innere des Gebäudes

zurücktreten zu laffen; es wird damit zugleich erzielt, dafs die Thürflügel, welche

nach aufsen auffchlagen müffen, fich in die Mauertiefe zurücklegen und nicht

vor der Hausfront vorfpringen. .

Das Portal kann zur Aufnahme einer Infchr'ift dienen, welche den Namen der

Schule oder die Bezeichnung der Abtheilung (Knaben- oder Mädchenabtheilung)

angiebt. .Anderenfalls findet eine folche Infchrift an einer anderen geeigneten Stelle

der Eingangfeite ihren Platz.
Vor dem Hauseingang eine aus mehreren Stufen beftehende Freitreppe anzu-

ordnen, ift nicht rathfam, weil die Kinder, namentlich im Winter, wenn die Stufen

durch Schnee und Eis glatt werden, leicht zu Fall kommen und fich um fo mehr

befchädigen können, je gröfser die Stufenzahl ift; es follte deshalb nicht mehr als

92 .

Schuldiener-

wohnung.

93 '

Hauseingänge

und
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